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So will die Stadt das Parkplatz- 
Problem im Zoo-Quartier lösen
Das akute Parkplatzproblem rund um den Zoo Zürich sorgt im Quartier seit Langem für Unmut. 
Jetzt soll das «Verkehrskonzept Zoo» samt neuem Parkhaus die langersehnte Entlastung bringen.

Dominique Rais

Das Zoo-Quartier in Zürich-Fluntern hat 
seit Jahrzehnten mit einem akuten Ver-
kehrsproblem zu kämpfen – besonders an 
Sonn- und Feiertagen. Dann reiht sich ein 
Auto an das nächste. Freie Parkfelder? 
Fehlanzeige. Mit 1,27 Millionen Besuchern 
im Jahr 2021 gehört der Zoo Zürich zu den 
beliebtesten Ausflugszielen der Schweiz. 
An Spitzentagen liegt der Besucher
andrang bei bis zu 7500, wobei eine Viel-
zahl der Zoo-Besucher mit dem Auto an-
reist. Das wiederum sorgt für ein massives 
Verkehrsaufkommen, zumal es rund um 
den Zoo nur etwa 1200 öffentliche Park-
plätze gibt. Die Folge: massive Rückstaus 
auf den Zubringerstrassen und unzählige 
wild parkierte Autos auf den umliegen-
den Wiesen sowie im Wald. «Das schiere 
Verkehrsaufkommen, das seit nun mehr 
zwei Jahrzehnten besteht, ist das Haupt
problem», sagt Martin Schneider, 
Präsident des Quartiervereins Fluntern, 
zu Lokalinfo. Der Unmut im Quartier ist 
entsprechend gross.

Mit dem «Verkehrskonzept Zoo» will 
die Stadt nun Abhilfe schaffen. Mitte April 
hat der Zürcher Stadtrat den Beschluss 
bekannt gegeben. 23 Massnahmen sind 
darin enthalten. Sie sollen das Verkehrs- 

und Parkplatzproblem im Zoo-Quartier 
endlich entschärfen. Anstoss für den aktu-
ellen Stadtratsbeschluss war nicht zuletzt 
ein Postulat des Gemeinderats im Jahr 
2018. Darin wurde die Stadt aufgefordert, 
zusammen mit dem Zoo, den Quartierver-
einen und Betroffenen, eine Lösung für 
das Verkehrsproblem auszuarbeiten.

Quartierverein fordert für Zoo­
Besucher Vorreservationssystem
Mit dem «Verkehrskonzept Zoo» liegt die-
ses nun vor. Der Zeithorizont zur Realisie-
rung ist auf 10 bis 15 Jahre anberaumt. Das 
Tiefbauamt der Stadt Zürich wurde nun 
mit der Umsetzungsplanung, zusammen 
mit den betroffenen Dienstabteilungen 
und dem Zoo Zürich, beauftragt. Auf dem 
bisherigen Zoo-Parkplatz vor der Masoala
Halle soll ein Parkhaus, das ans städtische 
Parkleitsystem angeschlossen wird, ge-
baut werden. Bestehende Parkplätze sol-
len so gebündelt und das Quartier entlas-

tet werden. Grundsätzlich wird das Kon-
zept vom Quartierverein gestützt. «Damit 
es aber eine tatsächliche Verkehrsentlas-
tung gibt und der Grossandrang im Quar-
tier reguliert werden kann, müssen Zoo
Eintritte an Spitzentagen kontingentiert 
werden. All jene, die an Spitzentagen in 
den Zoo wollen, müssen im Voraus einen 
Eintritt buchen, der für jene, die mit dem 
Auto anreisen, an einen Parkplatz im neu-
nen Parkhaus gebunden ist», so Schneider. 
Das Vorgehen wäre damit vergleichbar 
mit dem, wie es bereits bei Grossanlässen, 
Skigebieten oder Museen, die von Besu-
chern gestürmt werden, praktiziert werde.

Nebst dem Parkhaus sieht das Ver-
kehrskonzept auch die Realisierung der 
Zoo-Seilbahn vom Bahnhof Stettbach auf 
den Zürichberg vor, um die ÖV-Nutzung 
der Zoo-Besucher zu erhöhen. Der Quar-
tierverein begrüsst das. Für Schneider ist 
aber klar: «Wir wollen unser Verkehrspro-
blem nicht auf den Schultern von Stett-
bach lösen.» Auch in Dübendorf bedarf es 
laut Schneider für das Parkhaus beim 
Bahnhof Stettbach eine Kontingentierung 
für die Zoo-Eintritte. Aktuell ist der Seil-
bahn-Bau durch ein hängiges Verfahren 
beim Verwaltungsgericht in Dübendorf 
blockiert. Die Realisierung der Zoo-Seil-
bahn bleibt damit vorläufig ungewiss. 
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Schweizer (44) bei Raubüber-
fall mit Stichwaffe verletzt
Ein Schweizer (44) wurde am Samstag-
mittag von zwei Unbekannten beim Park 
Arboretum bei der «Hafen Enge Beiz» am 
Mythenquai im Kreis 2 ausgeraubt und 
mit einer Stichwaffe verletzt. Die Täter 
flüchteten unerkannt. Einer wird als ein 
athletischer, 1,80 Meter grosser Mann 
zwischen 25 und 35 Jahre alt und mit 
dunklem Dreitagebart beschrieben, der 
gebrochen Deutsch sprach. Die Stadt-
polizei Zürich sucht in Zusammenhang 
mit dem Raubüberfall Zeugen.� (rad.)

Im Zoo-Quartier herrscht aufgrund der Parkplatzsituation seit Jahren grosse Unzufriedenheit. Ein neues Parkhaus soll Abhilfe schaffen.� BILD STADT ZÜRICH

Femizid in Zürich: Ehemann 
war bis kurz vor Tat im Knast
Im Oktober 2021 wurde eine zwei-
fache Mutter in Zürich vor ihrer 
Haustüre getötet. Dringend 
tatverdächtig ist ihr Ehemann. 
Recherchen von «Watson» und 
«SRF Rundschau» zeigen nun: Er 
war vorbestraft und hatte schon 
früher eine Frau bedroht.

Der Tod der 30-jährigen Fulya Demir er-
schütterte im vergangenen Herbst die 
Schweiz. Am Abend des 13. Oktober wurde 
sie vor ihrer Haustüre in Zürich-Altstetten 
erstochen. Die Kurdin hinterlässt zwei 
Kinder im Alter von 9 und 7 Jahren. Als 
dringend tatverdächtig gilt ihr 47-jähri-
ger Ehemann. Eine gemeinsame Recher-
che von «Watson» und der «SRF Rund-
schau» zeigt nun: Der Mann war polizei-
lich bekannt und vorbestraft. Bis kurz vor 
der Tat musste er eine einjährige Gefäng-
nisstrafe absitzen. Verurteilt wurde er 
wegen mehrfachen, teilweise versuchten 
Betrugs, räuberischer Erpressung, Sach-
beschädigung sowie versuchter Nöti-
gung. Laut Bundesgerichtsurteil hatte 
der Mann bereits früher eine Frau beläs-
tigt und gedroht, er werde sie, ihren Part-
ner und ihre Eltern umbringen.

Frau aus dem Gefängnis bedroht
Laut dem nahen Umfeld von Fulya Demir 
befand sich das Paar in Scheidung; die 
Ehe kriselte schon vor dem Gefängnisauf-
enthalt ihres Mannes. Eine Nachbarin 
berichtet gegenüber «Watson» und der 

«Rundschau» von heftigen Streitereien. 
Im Mai 2021 bedrohte er seine Frau aus 
dem Gefängnis. Daraufhin kam er vom 
offenen in den geschlossenen Vollzug. 
Am 25. September 2021 kam er frei. Ge-
mäss Anordnungen im Scheidungsver-
fahren durfte er die eheliche Wohnung 
nach seiner Freilassung nicht betreten.

Trotzdem ging er am 9. Oktober zur 
Wohnung seiner Frau in Altstetten. Laut 
Erzählungen soll er dort versucht haben, 
ins Schlafzimmer zu schauen und demo-
lierte dabei einen Rollladen. Fulya Demir 
rief die Polizei, doch der Mann flüchtete. 
Er bekam daraufhin ein Kontakt- und 
Rayonverbot. Die Frau beruhigte dies al-
lerdings nicht. Familienangehörige schil-
dern gegenüber «Watson» und der «Rund-
schau», dass sie nach dem Vorfall grosse 
Angst hatte. Vier Tage später war sie tot.

Opferfamilie übt Kritik an Polizei
Fulya Demirs Familie erhebt schwere 
Vorwürfe gegenüber der Polizei. Diese 
schreibt, es sei «aufgrund der vorhande-
nen Informationen, des Verhaltens, der 
Aussagen und der Kooperationsbereit-
schaft des Tatverdächtigen mit den Be-
hörden sowie aufgrund der gesetzlichen 
Vorgaben nicht möglich» gewesen, 
weiterreichende Massnahmen auszu-
sprechen.

Der Ehemann stellte sich nach der Tat 
der Polizei und befindet sich seitdem in 
einem Zürcher Gefängnis in Haft. Die 
gemeinsamen Kinder wurden bereits 
früher fremdplatziert. Für den Mann gilt 
die Unschuldsvermutung.� (pd./rad.)

Mehrkosten von 6 Millionen Franken pro Jahr – 
Zürcher Stadtrat beschliesst neuen Flüsterbelag
In den kommenden 25 Jahren sollen in der 
Stadt Zürich rund 200 Strassenkilometer 
mit lärmarmen Belägen versehen werden. 
Diese sollen dort zum Einsatz kommen, wo 
die Immissionsgrenzwerte trotz Tempo- 
30-Regime nicht eingehalten werden kön-
nen oder wo Tempo 30 nicht möglich ist. 
Damit will der Stadtrat die Bevölkerung 
vor übermässigem Strassenlärm schützen, 
wie dieser in einer Mitteilung zum Be-
schluss schreibt. Bei Tempo 50 beträgt die 
Lärmminderung im besten Fall rund 3 De-
zibel, auf Strecken mit Tempo 30 rund 2 De-
zibel. Auf Strassen, auf denen nebst der 

Temporeduktion auf 30 km/h zudem Flüs-
terbelag verlegt wird, liegt die Lärmmin
derung bei 5 Dezibel. Da der Flüsterbelag 
jedoch mechanisch und akustisch zwei- bis 
dreimal weniger lang hält als herkömmli-
cher, wird die Zahl der Baustellen steigen. 
Zudem muss wegen der verkürzten Le-
bensdauer der Flüsterbeläge mit jährli-
chen Mehrkosten von rund 6 Millionen 
Franken gerechnet werden. Diese werden 
teilweise über das ordentliche Budget und 
teilweise durch Bundesbeiträge im Rah-
men der Programmvereinbarung zur 
Strassenlärmsanierung finanziert.� (rad.)

Sechseläuten Böögg explodiert erst nach 37 Minuten und 59 Sekunden
Nach drei Jahren Pause ist der Böögg endlich in seine Heimat zurück-
gekehrt. Am Montagabend wurde er auf dem Sechseläutenplatz ange-
zündet. Das Brauchtum besagt: Je schneller der Böögg brennt, umso 
schöner der Sommer. Ganze 37 Minuten und 59 Sekunden dauerte es 
dieses Mal, bis sein Kopf explodierte. Ziemlich lang, denn die Durch-
schnittszeit liegt bei rund 15 Minuten. Wird der Sommer 2022 demnach 

miserabel? Nicht zwingend. Im Jahr 2016 dauerte es über 43 Minuten  bis 
der Böögg explodierte, dennoch folgte ein warmer Sommer. Das Rekord-
jahr mit der kürzesten Zeit bleibt das Jahr 1956. Damals platzte dem 
Böögg der Kragen in unter 4 Minuten. Trotzdem wurden in jenem Jahr 
nur 26 Sommertage gezählt. Für den diesjährigen Sommer bleibt zu 
hoffen, dass sich die Böögg-Prognose nicht bewahrheitet.�BILD DENNIS BAUMANN

Frauenbadi sucht neue 
Gastrobetreiberin
Die Stadt Zürich hat den Gastrobetrieb  
in der Frauenbadi zur Neuvermietung 
per 1. April 2023 ausgeschrieben. Es wird 
«eine innovative Mieterin oder ein in-
novativer Mieter» für die Gastronomie 
im Frauenbad Stadthausquai gesucht, 
wie es in der Ausschreibung heisst. 
Diese erfolge im Rahmen der rechtli-
chen Vorgaben für die öffentliche Hand 
zur Überprüfung von Gastronomie-
dienstleistungen und sei nicht auf Un-
zufriedenheit mit der heutigen Gastro-
nomie oder deren Leistungserbrin-
gung zu verstehen. Die Bewerbungs-
frist läuft noch bis zum 14. Mai.� (rad.)
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